
Im Vorfeld der Bundes-
ratswahlen habe ich kein 
Geheimnis daraus gemacht: 
Ich hätte Markus Ritter dem 
schliesslich gewählten Mar-
tin Pfister vorgezogen. Wa-
rum? Ritter hat sofort von 
der Bedeutung der Landes-
verteidigung gesprochen. 
Und von seinem Auftrag, die 
personell und materiell her-
untergewirtschaftete Armee 
wiederaufzubauen. 

Doch die Rot-Grünen ha- 
ben Martin Pfister geschlos-
sen gewählt, weil er gesin-
nungsmässig ein Euroturbo 
ist. Er sagt jetzt schon, er 
wolle dem EU-Unterwer-
fungsvertrag – der gegen 
die schweizerische Unab-
hängigkeit und die Volks-
rechte ist – zum Durchbruch 
verhelfen. Pfister findet, 
er könne gut damit leben, 
dass dazu kein Ständemehr 
notwendig ist. Ausgerech-
net ein Regierungsrat des 
drittkleinsten Kantons will 
nicht, dass Zug mitentschei-
den darf. Da sieht man, wie 
tief gefallen mittlerweile 
auch die Kantonsregierun-
gen sind. Sie geben ohne 
weiteres den Föderalismus 
– eine der Hauptstärken der 
Schweiz – auf. Pfister spricht 
auch bereits von einer Annä-
herung an das militärische 

Nato-Bündnis und ist inner-
lich für den Nato-Beitritt. 

Jetzt haben wir die Fort-
setzung des Kurses von Bun-
desrätin Viola Amherd, die 
ja auch auf dieser schiefen 
Ebene unterwegs war. Es wird 
behauptet, der Bundesrat sei 
mit je zwei Vertretern von SVP 
und FDP eine Mitte-rechts-
Regierung. In Wahrheit sind 
FDP-Bundesrat Ignazio Cas-
sis sowie die SP und die Mitte 
auf EU-Anschluss-Kurs. 

Gesucht war die Ausrede 
bei der Nichtwahl von Markus 
Ritter, es seien zu viele Bauern 
im Bundesrat. Wer Schwarz-
nasenschafe hält, zählt dem-
nach zu den Bauern. Wahr-
scheinlich ist auch Frau Kel-
ler-Sutter eine Bäuerin, weil 
sie zwei Hunde besitzt.
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